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Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 261.

Deutſchland.
Halle, d. 7. November. Die mit dem heutigen Mor-

genzuge von Berlin eingetroffene miniſterielle „Deutſche Re
form“ bringt die nachſtehenden wichtigen Meldungen, welche wir
unſern hieſigen Leſern bereits durch ein Extrablait ſofort mit-
getheilt haben

Berlin, d. 6. November.
Nachricht mitzutheilen.

Das Staatsminiſterium hat in ſeiner heuti-
gen Sitzung, welcher im entſcheidenden Momente
auch Se. Majeſtät der König beiwohnte, den
Beſchluß gefaßt, das geſammte preußiſche Heer,
mit Einſchluß der Landwehr, mobil zu machen.

Veranlaſſung zu dieſer Maßregel hat die neuerdings an
Preußen geſtellte Forderung der Räumung Kurheſſens gegeben,
indem es Angeſichts dieſer erneuerten Zumuthung, verbunden
mit den inzwiſchen auf mehreren Seiten fortgeſetztien Truppen
märſchen unmoöglich ſchien, es fernerhin ohne weitere Vorſicht
auf den Ausgang der angeknüpften Verhandlungen ankommen
zu laſſen, wiewohl die Hoffnung auf den befriedigenden Aus-
gang derſelben nicht aufzugeben iſt.

Die dieſſeitige Regierung hatte noch geſtern auf telegraphi-
ſchem Wege nach Frankfurt die Aufforderung gerichte:, daß dem
weiteren kriegeriſchen Vorgehen in Kurheſſen Einhalt gethan
werde aber wie wohl der Graf Thun geneigt war, hierauf
einzugehen, ſo gelang es doch dem Miniſter Haſſenpflug,
im ſogenannten Bundestag eine Majorität für den Fortgang
der militairiſchen Maßregeln zu erlangen.

Dem General Graf Groöben iſt hierauf der Befehl zu-
gegangen, nunmehr blos nach militairiſchen Rückſichten zu ope-
riren.

Bei den angeordneten militairiſchen Maßregeln wird es
auch nothwendig werden, die preußiſchen Truppen aus Baden
herauszuziehen ein Theil derſelben iſt bereits auf dem Marſch
begriffen.

Nachdem die mitgetheilten Beſchlüſſe gefaßt worden, iſt die
Einhelligkeit in unſerm Miniſterium als vollſtändig wieder her-
geſtellt zu betrachten. Se. Excellenz der Herr Miniſter der
geiſtlichen c. Angelegenheiten hat ſich definitiv bereit erklärt,

Wir, haben eine gewichtige

Halle, Freitag den 8. November
Hierzu eine Beilage,
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im Miniſterium zu bleiben. Vorausſichtlich wird derſelbe nun
auch den interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſterium über
nehmen.

Der Tod des Grafen von Brandenburg erfolgte heute
Morgen 72/, Uhr. Der Verewigte war den 24. Januar 1792

g. boren.
Der Preußiſche Geſandte am Ruſſiſchen Hofe, General

von Rochow, reiſt heute oder morgen nach St. Petersburg.
Der Preußiſche commandirende General Graf von der

Gröben hat ſein Hauptquartier in Fulda genommen.

Hoalle, d. 7. November. Beſchluß des vorgeſtrigen Ar
tikels über den Bregenzer Dreifürſtentag und die Warſchauer
Konferenzen.) Jn dem Marktflecken Ried im Lande ob der
Enns, unfern Braunau, auf der öſterreichiſch-baieriſchen Grenze
traten auf Veranlaſſung Oeſterreichs im October 1813 die Agen
ten Baierns und Württembergs zuſammen. Letztere erklärten,
daß ſie dem Bunde mir dem Feinde Deutſchlands nur dann
entſagen wurden, wenn ihnen Oeſterreich die ihnen von Frank
reich ertheilten königlichen Würden, landesherrlichen Rechte und
den dermaligen Gebietsumfang anerkenne und fur alle Zukunft
gewaährleiſte. Sie forderten daher, Oeſterreich ſolle die Stelle
Frankreichs einnehmen, es ſolle die begangenen Attentate auf
Deutſ hland zu Recht ſanktioniren. Aus Rückſicht auf ſein ei-
genes Jntereſſe und die damalige Lage bewilligte dies Oeſter
reich. Jn dem dieſerhalb eingegangenen Vertrage vom S.
October des Jahres 1813 machte ſich Oeſterreich verbindlich,
Baiern und Wurttemberg den von Frankreich erhaltenen Be
ſitz als ſouveränes Eigenthum gegen jede Anfechtung als
vollgültig anzuerkennen und aufrecht erhalten zu wollen.
Die beiden Rheinbunds- Könige erhielten daher durch den
Rieder Vertrag, was ſie lange erſtrebt und was ſie durch
den offenſten Verrath an Deutſchland durch Napoleon er
largt haiten. Er gab ihnen nicht nur die Anerkennung ihrer
Uſurpationen, ſondern auch eine Gewähr und vor Allem das
Recht im Fall einer Antaſtung ihrer franzöſiſchen Würden, ſich
auf Verträge und auf das europäiſche Voölkerrecht berufen, alſo
auch das Recht, das Ausland zum Schutze und zum Einſchrei-
ten anrufen zu dürfen. Der Rieder Vertrag beſtätigte die Los-
reißung Baierns und Württembergs von Deutſchland. Die
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Verhandlungen auf dem Wiener Kongreſſe über die Wiederher
ſtellung des deutſchen Reichs zeigen klar und für Jedermann
verſtändlich, in welchem Sinne Baiern und Württemberg das
ihnen im Rieder Vertrage garantirte landesherrliche Recht aufs-
faßten. Fürſt Wrede konnte geradezu erklären, Baiern habe
eine voölkerrechtliche Stellung, die ihm kein Jntereſſe für die
Mitwirkung bei Herſtellung eines deutſchen Reiches einfloöße.
Jn denſelben Ton ſtimmte auch Württemberg ein. Beide theil-
ten die Anſichten des Auslandes das ſich damals wie jetzt der
Gründung eines lebenskräftigen Deutſchlands nicht geneigt zeigte,
auch niewals geneigt zeigen wird. Dem Auslande und ſeinen
ſouveraänetätstrunkenen Alliirten unter den deutſchen Dynaſten
gelang es, die Schaffung eines Bundesſtaates zu hintertreiben
und ſtatt deſſen einen Staatenbund aufzurichten, in welchem
alle Glieder deſſelben vollſtändig ſouveraän ſind. Die deutſche
Bundesakte mit allen ihren Ergänzungen iſt als die Grundlage
und der Ausdruck dieſes Staatenbundes das bleibende Denkmal

inbundleriſchen Koönige.der r Der und Württemberg in der Rheinbundsakte
rechtswidrig und durch Hochverrath am deutſchen Reiche erlangt
hatten, was ihnen im Rieder Verträge verbürgt worden, das
erhielt in der deutſchen Bundesakte eine allſeitiganerkannte,
durch Gegenſeitigkeit gewährleiſtete ſtaats- und v
Grundlage. Von nun an durften ſie ſich als legit
veräne, ihre fran. öſiſchen Kronen als legitimirt und nasnali-
ſirt betrachten. Wie auch Preußen in Wien und in Frankfurt
die dynaſtiſchen Souveränetätsgelüſte als gefährlich für Deutſch-
land und für das monarchiſche Prinzip anfechten mochte, Oeſter
reich ſtellte ſich auf die Seite der fürſtlichen Machiloſigkeiten,
weil es mit allen Großmächten das Jntereſſe theilt, das Zer-
fallen einer großen und zur Machtentwickelung berufenen Na-
tion in lauter kleine unabhängige Reiche zu begünſtigen, und
weil es mit Recht hoffen durfte, dieſe Zerſtückelung werde ihm
ein wirkſames Mittel ſein, Preußen als den von der Natur
zum Mittelpunkt fur den Zuſammenſchluß Deutſchlands be
ſtimmten Kern in der friedlichen Erwerbung der Sympathieen
des deutſchen Volks zu hindern. Die rheinbündleriſchen Für-
ſten haiten daher Urſachen genug, mit Oeſterreich und mit der
Bundesakte zufrieden zu ſein, ſich beiden auf das Engſte anzu
ſchließen und jede Veränderung in dem Grundgeſetze, das ihren
franzöſiſchen Kronen die deutſche Legitimation ertheilt hatte,
mit Beharrlichkeit abzuweiſen. Ein Blick in die Geſchichte des
deutſchen Bundestages und der ſtaatsrechtlichen Verhandlungen
deſſelben giebt auch die Beweiſe in reichem Ueberfluſſe, daß
Baiern und Württemberg ſtets auf Seiten derer ſtanden, wel-
che mit Hartnäckigkeit die unveränderte Beibehaltung der Bun-
desakte verfochten und bereitwillig die Hand boten zu allen jenen
gehaſſigen Ausnahmsgeſ. tzen und Zwangsmaßregeln, durch wel-
che man glaubte, die Bundesakte, d. h. das Grundgeſetz, wel
ches die uſurpirten Furſtenrechte franzeſiſcher Kronen ſchuützte,
unverſehrt erhalten zu müſſ.n. Sie und ihr Anhang betrachte-
ten die Akte mit allem ihren Zubehoör nicht als eine deutſch-
ſtaatsrechtliche, ſondern ſie legten ihr eine europaäiſch-völkerrecht-
liche Geltung bei.

Faſſen wir die ſeit 1806 bis 1848 klar gewordenen Re
ſultate aller Akte und aller politiſchen Organiſationen zuſam-

u Deutſchland auszuſtrecken.
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welche ſich zur Erhaltung der Schwäche und der Schande
Deutſchlands perpetuirlich verſchworen haben. Oeſterreich
und die Bundesakte und immer wieder die Bun-
desakte und Oeſterreich ſind das Fundament für die
franzöſiſchen Rheinbundsfuürſten.

Das Jahr 1848 hat den Rechtsboden der rheinbündleri-
ſchen Uſurpation vernichtet. Die Bundesbeſchlüſſe vom 30. März
und 7. April, die Akre der Nationalverſammlung vom 28. Juni i
und der Bundesverſammlung vom 12. Juli loöſten das bis da
hin gemiſcht beſtandene völker- und ſtaatsrechtliche Band Deutſch
lands in ein rein ſtaatsrechtliches Band auf, und an die
Stelle des Staatenbundes trat der Bundesſtaat, repräſentirt
durch eine parlamentariſche Regierung. Die Beſchlüſſe und die
Ausführungen derſelben waren kompetenzmäßige, formell und
materiell geſetz und rechtmäßig.

Die Rheinbündler unterwarfen ſich dem neuen und natio-
nalen Rechte, ſo lange demſelben die Furcht vor der Gewalt der
Bewegung zur Seite ſtand ſie hielten es zunächſt fur ihre
Pflicht und Aufgabe, ihr Thronrecht und ihre fuürſtliche Exiſtenz
in dem Sturme der Ereigniſſe zu retten oder vom Volke ſelbſt
retten zu laſſen. Sie unterwarfen ſich, nicht ohne die Hoffnung,
daß Oeſterreich befähigt werde, ſeine verwegene Hand wieder nach

Sie heuchelten deutſche Geſinnung
wie damals, als ſie nur mit Mühe und Widerſtreben von
Frankreich ſchieden. Wie ſie 1813 gezwungen deutſch, freiwillig
franzöſiſch geſinnt waren, wie ſie damals mit aängſtlicher Theil
nahme jeder Siegesnachricht lauſchten, die eine Wiedererhebung
der napoleoniſchen Macht und eine Schändung des deutſchen Na
mens verhieß, wie der württemberger Rheinbundskoönig Friedrich,
der würdige Vorgänger des Verfaſſers der berüchtigten Thron-
rede vom 14. Maärz d. J., die Rückkehr des Sieges zu den
„heureux drapeaux“ Napoleons als nahe bevorſtehende Gunſt
des Himmels noch 1814 verkündigte, wie die rheinbündiſchen
Vaſallen des Korſen in den Tagen, da die deutſchen Heere ſchon
unter den Mauern von Paris ſtanden, Loyalitätsadreſſen an
ihren Wohlthäter und an den Tyrannen Deutſchlands erließen

ſo und nicht anders war die deutſche Geſinnung dieſer Zwerg
fürſten in den Tagen deutſcher Erhebung, nur mit Widerwillen
hatten ſie angenommen, was zu verweigern ihnen die Kraft und
der Muth des guten Rechtes fehlten. Sie harrten der Erſtar
kung O. ſterreichs, das faſt 40 Jahre lang der Garant ihrer fremd
ländiſchen Kronen geweſen war. Es war ihnen unmöglich zu
glauben daß Oeſterreich jetzt mit einem Male ſo deutſch
tönnte geworden ſein, daß es ſein früheres Unrecht durch
das Eingehen auf die deutſchen Bedürfniſſe und das deutſche
Recht ſuhnen werde. Sie hatten ſich nicht verrechnet.
Ocſterreich proteſtirte gegen alle kompetenzmäßigen Beſchlüſſe,
es verwarf alles, was 1848 im Wege des Rechts geſchehen war,
und nachdem es ſich durch Baſchkiren einigermaßen geſtärkt hatte,
ließ es ſeinen Worten die That folgen. Sofort war fur die
Rheinbundsfürſten Oeſterreich und die Bundesgkte die Loſung
und das Feldgeſchrei Bundesakte und Oeſterreich und
Oeſterreich und Bundesakte ſchallte es von Frankfurt, von Wien,
von Stuitgart, von München, von Kaſſel und von Dresden her

Bundesakle und Oeſterreich iſt das Fundament für die Exi
men, ſo iſt es dies: 1) den Rheinbundsfuürſten iſt die Bundes-
akte, die durch Verrath und Argliſt gewonnene Grundlage für
die Willkür ihrer angemaßten Landesherrlichkeit und für ihre
völkerrechtliche aus dem deutſchen Staatsrecht heraustretende
und Deutſchland gefährdende Stellung; 2) Oeſterreich iſt der
entſch edenſte und feindſeligſte Gegner jeglicher Einigung Deutſch
lands, es iſt und bleibt der Feind jeglicher Macht, welche die
Einheit und Erſtarkung Deutſchlands zum Zweck ihrer politi
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ſtenz der rheinbündleriſchen Fürſten Bundesakte und Oeſter
reich ſind nichts als der veränderte Name für die Konfoöderations-
akte vom 12. Juli 1806 und fur den korſiſchen Jmperator
Bundesakte und Odfſterreich ſind die Garanten der deutſchen
„Schimpf- und Spottſouveränetäten“, wie ſie Gentz mit Recht
genannt hat.

Noch hat kein Aktenſtück uber das, was in Bregenz und
in Warſchau beſchloſſen worden iſt, den Weg in die Oeffent

ſchen Thatigkeit erwählt, i Patron und Allürte derer, li
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lichkeit gefunden.
deutlicher iſt als der todte Buchſtabe des mühſam verſchwiegenen
Verraths.

denſee beſiegelt.
ge iſt groß und die Verrätherei wird ſich als eine noch größere
herausſtellen.
ihre Kniee vor dem habsburger Kaiſer gebeugt, nicht umſonſt
hat die württembergiſche Majeſtät als Vaſall auf das Wohl des
Kaiſers getrunken, dieſelbe Majeſtät, welche im vergangenen
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Aber die Ereigniſſe reden eine Sprache, die

Die Bregenzer Oſtentation iſt eine politiſche Tra-
gödie, deren ernſter Jnhalt über den Rieder Vertrag hinaus-
geht, und das Drama in Warſchau hat den Verrath am Bo-

Täuſche ſich Niemand. Der Ernſt unſrer Ta-

Nicht umſonſt haben zwei rheinbündleriſche Könige

Jahre in trotziger Eitelkeit erklarte, ſie unterwerfe ſich keinem
Hohenzoller. Es iſt ein wahres Wort der Deutſchen Zeitung:
die Kniebeugung in Bregenz iſt gegenüber der ruſſiſchöſterreichi-
ſchen Politik daſſelbe, was gegenüber Napoleon die Lehnshuldi-
gungen in Mainz und Erfurt waren. Auch die Gefühle der Na
tion, damals und heute, mochten ſich wunderbar ahnlich ſehen
daß der neue deutſche Fürſtenbund ſeinen 18. October finden
muß, dafür wird die deutſche Nation ſorgen, wenn der Geiſt
Gottes und ihr Recht ſie nicht verlaſſen haben.

Platen hat in ſeinen Polenliedern voll bittern Hohnes ge
ſungen:

Wer mit Frankreich abgeſchloſſen
Einen Bund begeht Verrath,
Doch Baſchkiren als Genoſſen
Wählen, welche deutſche That!

Unſre Rheinbundsfuürſten trifft die ganze Schärfe des Vorwurfs
nicht ihre Vielſeitigkeit gebietet ihnen, das Eine zu thun, das
Andre nicht zu laſſen. Die Vater haben zur Herabwurdigung
Deutſchlands bei den Franzoſen Hülfe geſucht, die Sohne bei
den Ruſſen. Den Schlüſſel dazu und zugleich die Moral ſpricht
ſchon Tacitus aus: Omnia serviliter pro dominatione!

Berlin, d. 6. Nov. Die Eroöffnung der durch die König-
liche Verordnung vom 2ten d. M. auf den 2lſten d. M. zu-
ſammenberufenen Kammern wird am letzteren Tage Vormittags
11 Uhr im Weißen Saale des hieſigen Königlichen Schloſſes

ſtattfinden. eheBekanntlich haben vor Kurzem mehrere Berliner Geiſtliche
eine Dentſchrift veröffentlicht, in welcher die zur Vollziehung
des 15ten Artikels der Verfaſſungsurkunde eingeleiteten Maß-
regeln als eine Verletzung des Rechts der Kirche und als ver-
faſſungswidrig bezeichnet ſind. Hierauf hat der evangeliſche Ober-
kirchenrath, welchem dieſe Ausführung gleichfalls überreicht wor-
den, die folgende Antwort gegeben:

Ew. Hochehrwürden haben uns unter dem Sten d. Mts. im Auf-
trage einer Konferenz von Unionsfreunden Pommerns, Sachſens,
Schleſiens und der Mark Brandenburg eine Vorſtellung überreicht, in
welcher Sie unter Bezugnahme auf eine beigefügte ausführliche Denk-
ſchrift die jüngſten Anordnungen Sr. Majeſtät des Königs auf dem
Gebiete der Kirchenverfaſſung und ſomit unſere eigene Stellung für
unberechtigt erklären, und zur Abwehr der nach Jhrer Anſicht bedroh
ten Freiheit der Kirche auf die Entſcheidung der „verfaſſungsmäßigen
Gewalten“ provoziren ſchließlich aber bitten, daß wir entweder die
gedachte Denkſchrift prüfen und aus der Schrift und der Geſchichte
der evangeliſchen Kirche widerlegen, oder aber es dahin kommen laſ-
ſen möchten, daß die Kirche ſich durch Männer ihres Vertrauens über
das, was ihr Noth thut, verſtändigen und entſchließen koönne. Hier-
auf eröffnen wir Jhnen daß wir, obwohl wir eine Prüfung unſeres
Standpunktes aus der Schrift und Geſchichte nicht ſcheuen, dennoch
die von Jhnen begehrte Debatte über die in Jhrer Denkſchrift ent-
wickelten Theorieen lediglich der Wiſſenſchaft in kirchlichen Dingen zu
überlaſſen haben. Wohl aber wollen wir nicht anſtehen, Jhnen un
ſeren Standpunkt nochmals mit Klarheit und Beſtimmtheit kund zu

eben. Demgemäß ertheilen wir Jhnen die Verſicherung, daß es un
heißeſter Wunſch iſt, es möge die evangeliſche Kirche des Vater-

landes ſich zu einem friſchen und ſelbſtſtändigen Leben auf dem
Grunde der da gelegt iſt, und außerhalb deſſen keiner iſt, entfalten.
So heiß aber wie dieſer Wunſch, ſo feſt iſt unſere Ueberzeugung daß
die Kirche nicht in ihrem gegenwärtigen Rechtsbeſtande vernichtet wer

den dürfe, um ihr alsdann zu neuem, beſſeren Leben zu verhelfen.
Wir können uns alſo nicht die Meinung aneignen, nach welcher die
gree dreihundertjährige Geſchichte der evangeliſchen Kirche in Preu
en in der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 abgeſchloſſen ſein

ſoll, vielmehr halten wir dafuür, daß eine ſolche Einwirkung auszuüben die Verfaſſung weder beſtimmt noch r geweſen ſei. Aus
dieſem Grunde müſſen wir uns auch gegen den Gedanken einer konſti
tuirenden Generalſynode nochmals und mit aller der Beſtimmtheit,
welche die in redlicher Prüfung gewonnene Ueberzeugung gewahrt, er
klären. Wir haben unſererſeits die bitteren Fruchte eines ſolchen Ver
ſuches auf dem Boden des Staates noch in zu friſchem Gedachtniſſe,
als daß wir es über uns gewinnen könnten, die Wiederholung deſſel
ben auf dem Gebiete der Kirche zu empfehlen. Wenn wir alſo hierzu
um der Kirche und unſeres Gewiſſens willen die Hand nicht bieten
können, ſo ſind wir dagegen der Ueberzeugung daß eine an die ge
ſchichtliche Entwickelung ſich anknüpfende ſynodaliſche Gliederung der
Kirche zum Heil gereichen werde, weil in ihr das Kirchenregiment in
ſich, und gegenüber dem Staate und den übrigen Kirchengemeinſchaf
ten ſeine Stütze und ſeine Stärke finden wird. Eine ſolche Geſtaltung
erſtreben wir, und wir werden es für eine große Gnadenerweiſung hal
ten wenn es uns gelingen ſollte, dieſes Ziel zu erreichen und dereinſt
vor einer Vertretung nicht blos der kirchlichen Perſonen, ſondern des
wahrhaft kirchlichen Geiſtes von unſerem Thun Rechenſchaft ablegen
zu können. Endlich wollen wir die Union als ein heiliges Vermaächt
niß aufrecht erhalten und pflegen. Aber wir wollen und dürfen dies
nicht thun um den Preis der Entwürdigung der Bekenntniſſe, welche
wir gleichermaßen in ihrem guten Rechte zu ſchützen uns verpflichtet
wiſſen. Dieſes iſt der Weg, den wir gehen, und auf dem wir der
Freunde und Genoſſen viele finden werden wie uns die große Anzahl

wir in dem Herzen tragen, auch nachdem uns Jhre Denkſchrift Ab
neigung, Mangel an Vertrauen und eine ſelbſt bis zu perſönlichen
Verdächtigungen ſich ſteigernde Mißſtimmung entgegengebracht hat-
Glauben aber Ew. Hochehrwürden auf dem von Jhnen angedeuteten
Wege beharren und die „verfaſſungsmäßigen Gewalten“ des Staa
tes zum Gericht über das Kirchenregiment und zur Geſetzgebung über
die Verfaſſung der Kirche aufrufen zu müſſen, ſo wollen wir dies
Jyrem Gewiſſen ruhig in der suverſicht überlaſſen, daß die Kam
mern, gegenüber einer ſolchen Anmuthung, welche einer einſeitigen
Auffaſſung zu Liebe ſogar die Auslieferung der Kirche an den Terri-
torialismus nicht ſcheut, ihre rechtliche Zuſtändigkeit mit Sicherheit
zu bemeſſen wiſſen werden. Berlin, den 31. October 1850. Evange
liſcher Oberkirchenrath.

Fulda, d. 3. November. Das Hauptquartier des preußi-
ſchen Korps unter Graf von der Groben befindet ſich dahier. Der
ſelbe hat erklart, er beſetze die Etappenſtraßen, zu welchen auch
die Leipzig -Fuldaer- Straße zu rechnen ſei; man werde die
Baiern nur dann angreifen, wenn dieſelben das Korps von dieſer
Straße verdrängen wollten. Die vorgeſchobenen Abtheilungen
haben den Befehl, nicht anzugreifen. Die Baiern ſtehen nach
ſicheren Nachrichten in großer Menge bis Salmunſter die Vor
poſten ſollen ſchon in Schlüchtern ſein. Die preußiſchen Vorpo-
ſten waren bis in die Nähe von Neuhof vorgegangen. Jhnen
iſt heut Mittag der größere Theil der Avantgarde, etwa 2000
Mann ſtark, welcher geſtern im Eilmarſch hierher geruckt und
die Nacht hier einquartiert war, gefolgt. So eben (um 1 Uhr)
rückt ein neues Korps, angeblich 6000 Mann, hier ein. Das
14. Regiment quartiert ſich in die Kaſerne. Schon geſtern hat
die Artillerie ihre Pferde in den Staällen des Kurfürſtl. Schloſſes
untergebracht. Die Buürgergarde bezieht, nach wie vor, die
Hauptwache. General v. d. Groöben hat ſich perſönlich auf die
Wache begeben und dem wachthabenden Oſſizier erklaärt, daß
der Wachtdienſt der Buürgergarde jetzt zwar nicht erforderlich ſei,
daß jedoch in allen geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Einrich-
tungen nichts geändert werden ſolle. Schon beim Einmarſche
rief er den grüßenden Bürgern zu: Wir kommen als Freunde!

Soldaten ſprechen von einem morgen bevorſtehenden
Kampfe, welchem ſie frohen Muthes entgegen gehen. Die neue-
ſten Proklamationen erregen allgemeine Erbitterung.

Fulda, d. 4. Nov., Nachmittags 15/ Uhr. So eben
erſchallen die Signalyörner und wirbeln die Trommeln den

der uns aus der Kirche zugegangenen Erklaärungen zu hoffen berechtigt.
Daß wir auf ihm auch Jhnen begegnen möchten, iſt ein Wunſch, den



Alarmmarſch durch die Straßen die Bayern und Preußen
ſtanden ſich bis auf Entfernung von 2000 Schritt heute Mor
gen gegenüber. Die Preußen werden, dem Vernchmen nach,
den erſten Angriff abwarten. 21 Uhr Nachmittags. Unter
lautem Hurrahruf reiten in geſtrecktem Trabe zwei Schwadronen
königl. preußiſcher Küraſſiere zum Gerathor hinaus nach dem

Petersberge zu, um allenfallſigen Einzug von der Rhoön her
zurückzuweiſen. Geſchütze ſind zur Verſtärkung nach der Frank-
furter oder fränkiſchen Straße abgefahren, doch vernimmt man
zur Stunde noch nichts von irgend einem Zuſammenſteß oder
Gefecht. 42 Uhr Nachmittags. Noch immer ſind die
Truppen auf dem Alarmplatze aufgeſtellt, die Bagage wird
nach der Richtung von Hünfeld zurückeirigirt; bereits beginnt
es finſter zu werden aber von einem Anrücken der Bayern
wird man noch nichts gewahr. Alle Zugaänge der Stadt ſind
ſtark beſetzt; dem Anſchein nach werden die Truppen dieſe
Nacht im Freien bivouakiren. 5 Uhr Abends. Artillerie
und Cavallerie kehren in die Stadt zurück; die aufgeſtellten
Truppen ſuchen ihre Quartiere wieder auf. Ob ſich in der
Nacht die eben geſchilderte Scene von heute Nachmittag wieder
holen wird, weiß man nicht. Alles iſt auf den naächſten Mor-
gen geſpannt.

Hanau d. 4. Nov. Auf die Verfügung, welche der Be
zirksdirector Harbordt dem hicſigen Stadtraih zugehen ließ,
der Bürgergarde die Entwaffnung zu befehlen, hat derſelbe eine
ſo energiſche Proteſtation eingelegt, daß er bedeutet worden iſt,
das Einhalten einer ſolchen Sprache werde die Stellung vor
vas Kriegsgericht zur Folge haben. Von dem Kriegsgericht
und namentlich deſſen Beſetzung verlautet noch durchaus nichts.
Die Haltung der bayeriſchen Truppen giebt zu keiner Klage
Anlaß. An das Obergerichtsdirectorium iſt eine Zuſchrift
des Bundescommiſſärs Grafen Rechberg dahin ergangen, es
ſolle die Anwendung des Stempels bei dem von ihm präſidirten
Gericht ſowie bei den ihm untergebenen Juſtizſtellen ſofort an-
ordnen und über die Vollziehung wachen. Bemerkt iſt in dem
Schreiben, daß jede Säumniß und Urnfolgſamkeit in Bezug auf
die vorliegende, als auf die weitern Maßnahmen als Wihderſetz-
lichkeit betrachtet und durch ſofortige Anwendung von Zwangs-
maßregeln beſeitigt werden würde. Die Civilkammer des Ober-
gerichts hat beſchloſſen bei dem bisherigen Verfahren der Nicht-
anwendung des Stempels) vorerſt zu beharren, da ein Grund
für das Abgehen von den früheren Beſchlüſſen nicht vorliege.
Welche Zwangsmaßregeln in Ausſicht ſtehen, wird ſich nach
Zurückkunft des Grafen v. Rechberg, der mit dem Staats-
rath Scheffer am 2. d. M. nach Fulda gereiſt iſt, ergeben.

Hanau, d. 4. November. Geſtern Abend iſt, auf Be
fehl des Bundes-Civil-Commiſſars Grafen von Rech-
berg, durch den hieſigen Bezirks Director das Erſcheinen der
„Hanauer Zeitung“ wenigſtens vorläufig, unterſagt und
in der Druckerei derſelben die Preſſen verſiegelt worden. Wah
rend des geſtrigen Tages har die Burgergarde ihre Waffen
ſämmtlich abgeliefert. Wie man vernimmt, haben die bvaieri-
ſchen Officiere, welche deshalb bei den Bürgern anzufragen
commandirt waren, den Befehl mit Artigkeit vollzogen. Auch
heißt es doch vermögen wir dieſes nicht zu verbürgen
daß heute Morgens die Officiere der Garde ihre Digen an
da kurheſſiſche General Commando in Wilhelmsbad ab egeben

älten.
Selbſt der Kaſſeler Zeitung wird aus Hanau geſchrieben,

daß die von dem „„Bundescommiſſar“, Grafen von Rechberg
angeordnete und durch Trommelſchlag bekannt gemachte Waf-
fenablieferung, trotzdem daß bezüglich der Bürgergarde die
Formen nicht überall völlig gewahrt werden konnten von dir
Berölkerung eine ungeweigerte und willige Felzeleiſtung ge

ſuchung.
Auch der baieriſche Oberbefehlshaber, General Fürſt Thurn

und Taxis, hat kei ſeinem Einrucken in Kurheſſen eine Pro-
clamation erlaſſen. Sie lautet:

Nachdem die hohe Bundesverſammlung das Einrücken der unter meis
nem Befehle ſtehenden k. k. öſterreichiſchen und k. bairiſchen Truppen in
die kurfürſtlich heſſiſchen Lande angeordnet hat, ſehe ich es als eine Pflicht
an, jeden rechtſchaffenen Bürger, ſowie alle Civil und Militairbehörden,
geiſtliche und weltliche Obrigkeit, ſowie alle nicht mehr im activen Dienſte
ſtehenden Staatsdiener gegen jeden Widerſtand, Verführung und Auskund-
ſchaftung der mir allergnadigſt anvertrauten Truppen zu warnen, indem
ſie ſich die unausbleiblichen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn in ir-
gend einem Stücke den Landesgeſetzen zuwidergehandelt würde. Die Trup-
pen unter meinem Befehle werden bei jeder Gelegenheit mit Mannszucht
und vom reinſten Ehrgefuhle beſeelt, ihrer Aufgabe nachkommen; ich darf
daher und umſomehr auf eine wohlwollende Aufnahme derſelben rechnen,
als wir bereits im Jahre 1848 vereint mit den kurheſſiſchen Truppen wie
Brüder eines Stammes zuſammenſtanden um Geſetz und Ordnung im
Großherzogthum Baden aufrecht zu erhalten. Jm Namen des Geſetzes
und der burgerlichen Ordnung betreten wir nun das Kurfürſtenthum. An
Geſetz und Ordnung gewöhnt, wird es uns unterſtützt von der Mehrzahl
der Wohlgeſinnten leicht ſein die väterliche Abſicht des hohen Deutſchen
Bundes, durch den Hrn. Bundescommiſſar in Ausführung gebracht, zu
unterſtützen und Geſetz, Ordnung Einigkeit und Friede auf's neue in
eurem ſchönen Vaterlande zu befeſtigen. Aſchaffenburg, d. 31. Oct. 1850.
Der königl. bairiſche General der Cavalerie: Karl Theodor Fürſt v. Thurn
und Taxis.

Die Deutſche Zeitung ſchreibt aus Frankfurt a. M. vom
3. Nov. Sicherm Vernehmen nach ſollten geſtern noch 8000 M.
Baiern in die Provinz Fulda einrücken, während ebendahin
der größere Theil des vorgeſtern in Hanau eingetroffenen Corps
auf dem Marſche war. Außerdem ſind, wie man hoört, andere
8000 M. vereinigter bairiſch- öſterreichiſcher Truppen von Bam-
berg aus ſtaffelweis im Anrücken. Desgleichen ſollen ſich zwei
öſterreichiſche Colonnen von Böhmen und Vorarlberg her in
Bewegung geſetzt haben, deren gleichzeitiges Eintreffen am un
tern Main gegen Ende dieſer Woche erwartet wird. Einem
Gerüchte zufoige wäre die Kriegserklärung des ſogenannten
Bundestages gegen Preußen berei s entworfſen. Wir mochten
jedoch ſehr an dem Erlaſſe derſelben zweifeln, da bekanntlich der
Bundestag, außer bei einigen Regierunzen, nirgend in ganz
Deutſchland auf Sympathieen zu rechnen, folglich auch nicht wohl
über ausreichende Streitkräfte zu verfügen hat.

Kaſſel, d. 3. Nov. Heute 12 Uhr Mittags iſt der Reſt
des preußiſchen Corps, welches zuletzt bei Warburg ſtand,
hier eingerückc. Es waren ein Küraſſierregiment, das 32. Li-
nieninfanterieregiment, noch einige Compagnieen des 18. Linien-
infanterieregiments zwei Jagercompagnieen und eine Batterie
von acht Geſchützen. Der Commandirende des ganzen Corps,
Generallieutenant v. Tietzen, nebſt einigen andern Stabsoffi
zieren waren dieſen Truppen bis vors Thor entgegengeritten.
Die Angekommenen rückten auf den Friedrichsplatz, wo auch die
ſchon hier liegenden Truppen aufgeſtellt waren. Die Küraſſiere
wurden auf mehrere benachbarte Dorfer vertheilt, die übrigen
Truppen hier einquartiert. Die Starke des ganzen Corps,
welches gegenwärtig hier und in der nächſten Umgegend liegt,
beträgt 6000 7000 Mann.

Großen Unmwillen erregt heute die Nachricht, daß der größte
Theil des Kriegsmaterials unſeres nun ſo gut wie aufge
löſten Armeccorps nach Baiern geſchafft worden ſei. Dieſe
Nachricht wird allgemein geglaubt, bedarf aber wohl noch der
Beſtätigung.

Kaſſel, den 4. Novbr. Einem Tagesbefehl des General
Leutenan s Grafen v. d. G öben zufolge will derſelbe vor einem
Zuſammentreffen der großdeutſchen Operations- Armee die drei
Diviſionen noch concentriren. Doch ſollen dieſelben ſelbſtſtändig
vorſchreiten, falls die eine oder die andere angegriffen würde.

ſunden. Um ſo empoörender iſt der Act dieſer peinlichen Haus
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Der Staatsſchatz iſt noch geſtern Abend von preußiſchem Mili-
tair beſetzt. Ueber das Einrücken der Baiern c. in Kurheſſen
enthält ein Privatbrief von Geln hauſen Folgendes: „Das
Regiment, welches geſtern hier einrückte, hat heute den Weg
nach dem Vogelsberg angetreten und wird vermuthlich in Wach-
tershauſen und Bierſtein bleiben. Ein Gerücht, daß in Bu-
dingen Preußen eingerückt ſeien hat ſich nicht beſtätigt. Aber
es wird ſtark nach Preußen geſucht. Heute Morgen kamen über g
Meerholz ein Bataillon Oeſterreicher mit Muſik, ein Regiment
baieriſche Kavallerie und eine fliegende Batterie. Sie paſſirten
die Stadt und ſind weiter nach Saalmünſter und Schluüchtern
marſchirt. Es rücken noch fortwährend Truppen nach. Die
meiſten haben die Nacht im Freien kampiren muſſen, weil in
den Ortſchaften kein Unterkommen zu finden war. Jn dem
kleinen Meerholz liegen über 1400 Mann. Alle kurheſſiſchen
Waffen und Kriegsgeräthe werden in und bei Frankfurt in
eigends dazu gemietheten Häuſern aufbewahrt und ſollen nach
Mainz Würzburg) geſchafft werden. Das fuldaer Regiment
ſcheint noch nicht aufgelöſt zu ſein, denn es iſt noch kein Sol
dat hier durchgekommen. Fürſt Thurn und Taxis wird wahr-
ſcheinlich mit ſeinem Stabe hier bleiben. So eben ſind noch
12 Stück Geſchütze hier durchpaſſirt. Jm G. folge des Furſten
Thurn und Taxis ſollen ſich der kurheſſiſche Generalmajor v.
Amelunxen, der ſ. g. Bundestagskommiſſar Graf Rechberg und
die Herren Staatsrath Scheffer und Regierungsrath v. Specht
als Cvilkommiſſare befinden. Aus Wilhelmsbad trifft heute
die Nachricht hier ein, daß folgenden Offizieren die Entlaſſung
gegeben ſei: dem Generalmajor v. Urff, den Oberſtlieutenants
v. Bardeleben, v. Ochs, Geck und Boödiker, den Majoren Rec-
cius und Wegener, den Hauptleuten Benneke v. Uzlar, Zinke,
Krupp, Bode, Beß und v. Marſchell und den Rittmeiſtern v.
Rivier, v. Baumbach, v. Buttler und Ernſt.

Kaſſel, d. 5. November. Der Landtagsausſchuß legt
Verwahrurg ein gegen jedes Einſchreiten von Seiten der Bun
deskoalition. Die Entlaſſung der Offiziere hat begonnen auch
General Haynau iſt entlaſſen. Der vormaligen Oberzolldi-
rektion iſt von der Regierung aufgegeben worden, die nolirten
Einnahmegelder an die Hauptſtaatskaſſe abzuliefern und der
proviſoriſchen Kommiſſion fur indirekte Steuern die Weiſung
zugegangen, alle Abgaben zu erheben und an die Hauptſtaats
kaſſe abzuliefern.

Frankfurt a. M., d. 4. Nov. Geſtern Abend melde-
ten preußiſche Quartiermacher die Ankunft zweier preuß ſchen
Bataillone, die auf ihrem Rückmarſche von Baden begriffen,
unſere Stadt heute berühren und vorübergehend einquarliert
werden ſollten. Das Einquartierungsbüreau wußte nicht Ja
noch Nein zu ſagen. Es war Sonntag Abends und Jnſtruction
nur ſchwer einzuholen. Man bedeutete dies den Quartierma-
chern und dieſe waren verſtändig genug, ſich alsbald nach der
preußiſchen Kaſerne zu begeben und dort zu übernachten. Heute
früh wiederholten ſie ihre Anzeige auf dem Amte; man wies
ſie mit demſelben Beſcheide „es ſei keine Weiſung vom Senate
da“ ab. Herr Major v. Deez erſchien ſelbſt auf dem Quar-
tieramte, um zu fragen, wie dieſe Antwort zu verſtehen ſei;
das Beamten- Perſonal verblieb bei ſeiner Berufung auf Man-
gel an weiterer Jnſtruction und verweigerte die Ausſtellung von
Quartierbillets. Um halb zwolf Uhr erſchienen die Truppen
und marſchirten weiter. Sie ſind auf die zunächſt liegenden
naſſauiſchen Ortſchaften verlegt und einquartiert worden. D. R.)

Frankfurt a. M., d. 4. November. Das in der
Nähe ven Frankfurt auf naſſauiſchem Gebiete zu bildende
preußiſche Corps wird aus den drei Bataillonen des 28.
Jnfanterie-Regts zwei Schwadronen des 6. Ulanen: Regts. und
einer Batterie beſtehen.

und werden ſchon innerhalb der nächſten Tage ihre Contonne
ments bezogen haben. Durchaus unwahr iſt es, daß ſich dem
Marſche der bezeichneten Abtheilungen über Frankfurt irgend
welche Schwierigkeiten in den Weg geſtellt hätten. Auch iſt
Einquartierung derſelben hierorts weder nachgeſucht, noch ver
weigert worden. Damit widerlegt ſich denn gleichfalls die ge
rüchtweiſe behauptete Einſprache des F.- M. L. Grafen Leinin-
en. Heute marſchirte ein Bataillon des 28. Jnf. Reg. unmit-

telbar vom Bahnhofe nach ſeinem Beſtimmungsorte Nieder Ur
ſel ab. Morgen folgt eine gleich ſtarke zweite Abtheilung.
Von Hanau trifft ſo eben mit dem Abendzuge die Nachricht
ein, daß daſelbſt heute wiederum 18 kurheſſiſchen Officieren der

Abſchied ertheilt worden ſei. (K. 3.)Frankfurt a. M., d. 5. November. Der Kurheſſi-
ſche Geſandte iſt von Berlin abgerufen worden. Das Hanauer
Obergericht verweigert fortwährend jede Stempelerhebung.

Karlsruhe, d. 3. Nov. Soeben erfahren wir aus
ſicherer Quelle, daß morgen die in hieſiger Umgegend in Can
tonnement gelegenen und zum Ausmarſch nach Preußen bereit
gehaltenen badiſchen, JFfankeriebataillone ins Oberland abgehen
ſollen. Es verlautet, daß dieſelben an der Schweizergrenze ver
wendet werden, und zunächſt ihre Richtung nach Konſtanz
nehmen. Jhnen würden ſich die übrigen bereits reorganiſirten
und disponiblen badiſchen Truppen anſchließen, und ſelbſt die
noch zu ergänzenden Cadres ſollen mobil werden. Ob die in
Weſtfalen zum Rückmarſch ins Vaterland bereitſtehenden badi-
ſchen Truppen dieſelbe Beſtimmung erhalten, iſt noch nicht
ausgeſprochen, aber nicht unmöglich. Es iſt fur die badiſchen Trup
pen jedenfalls erfreulich, zu ſehen, daß man ihnen das zu einer
ſolchen Sendung nothwendige Zutrauen ſchenke, und dieſes Ver-
trauen kann unter ihnen, tie ſich bisher ein ſoiches wieder zu er
ringen die größte Mühe gaben, nur gute Folgen haben. (D. 3.)

Karlsruhe, d. 3. Nov. Das hier in Garniſon befind
liche K. preußiſche 28ſte Jnfanterieregiment hat geſtern Abend
plötzlich Marſchbefehl nach Frankfurt bekommen. Heute Mittag
ſchon ging in Folge deſſen das Füſilierbataillon auf der Eiſen-
bahn nach Heidelberg ab, die beiden andern Bataillone folgen
morgen nach. Das Regiment wird morgen durch das K. preuß.
20ſte Jnfanterieregiment, ſeither in Raſtatt und Baden erſetzt
werden. Wie bekannt, ſollte ſchon vor längerer Zeit eins von
den in Baden befindlichen Regimentern nach Frankfurt gezogen
werden. Urſprünglich war dazu das 214ſte Regiment beſtimmt,
jetzt iſt das 28ſte dazu verwandt werden.

Dem Wunſche der badiſchen Regierung. die im Großher-
zogthum befindlichen noch übrigen reorganiſirten badiſchen Trup-
pen zum aktiven Dienſte zu verwenden, hat der Höchſtkomman
dirende in Baden, Generallieutenant v. Schreckenſtein, da
mit entſprochen, daß er ſie ſämmt ich in den Seekreis komman-
dirt hat. Die betreffenden Truppentheile (5 Jnfanteriebataillo-
ne, 3 Schwadronen vom 1. Reiterregiment und die reitende
Batterie) werden bereits morgen dahin abmarſchiren und die
von den K. preuß. Truppen daſelbſt ſeither innegehabten Quar
tiere beziehen.

Die Nachricht von dem Einmarſch der preuß. Truppen in
Kurheſſen hat hier in allen Kreiſen, natürlich die großdeutſchen
ausgenommen, den befriedigendſten Eindruck gemacht. Man
giebt ſich bei uns der Ueberzeugung hin, daß, ſobald Preußen
ernſtlich auftritt, es die Machinationen ſeiner Gegner mit leich
ter Mühe vereiteln wird.

Karlsruhe, d. 4. Nov. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer, auf deren Tagesordnung das neue Burger
wehrgeſetz war, richtete der Abg. Welcker folgende drei Fragen
an den Miniſter des Aeußern

1) Wird des Miniſters angelegentlichſte Bemühung vor Allem daDieſe Truppen kommen aus Baden



hin gerichtet ſein, daß in dieſer unglücklichſten Zeit des deutſchen Va
terlandes die großherzogl. Regierung, im Vereine mit anderen deutſchen Regierungen den dußerſten Gefahren begegne mit welchen das

reisgeben der Nationalehre nach Außen und des Reghtszuſtandes imSee die Nation, zunaächſt aber die Monarchie bedrohen 2) Wird
die Regierung dem Bunde mit Preußen treu bleiben, jedenfalls aber
einer unheilvollen Wiederherſtellung der Ausnahmsgeſetze des deutſchen
Bundes und jenen öffentlichen und geheimen Vereinbarungen entgegen
wirken, welche die Rechte der deutſchen Volksſtamme untergruben und
ſchutzlos der Willkür überli ferten, dagegen aber unter dem Vorwande
des deſpotiſch aufgefaßten monarchiſchen Prinzips einſeitig nur den Re
gierungen in inneren Rechtsſtreitigkeiten gewaitſame Hülfe darboten
3) Wird der Herr Staatsminiſter dahin wirken, daß die Regierung zur
Förderung der jetzt doppelt nothwendigen größ. rn Einigung des ganzen
vadiſchen Volks mit ſeinem Fürſten nach den Wünſchen dieſer Kammer
dem alten badiſchen Ruhme der edelſten Humanität durch Aufhebung
des Kriegszuſtandes und durch ausgedehntere Amneſtie baldmööglichſt
entſpreche

Raſtatt, d. 4. Nov. Wir ſind plötzlich mitten in eine
kriegeriſche Bewegung hineingerathen. Geſtern Abend iſt von
Karlsruhe Marſchbefehl für unſere badiſchen Truppen bier ein-
getroffen, demzufolge dieſelben unverzüglich in den Se kreis ab
gehen. Schon heute treten zwei Schwadronen Kavallerie und
die reitende Batterie ihren Marſch dahin an; morgen folgen
das 2. und 8. Jafanteriebataillon und übermorgen der Reſt.

Wien, d. 4. Nevbr. Der Mangel an Scheidemünzen
wird hier wieder recht fühlbar, und die Gewerbsleute ergreifen,
um denſelben zu decken, verſchiedene Hülfsmittel, die hauptſach-
lich in Verausgabung verſchiedener Arten von Geldzeichen be-

en.ſer Es iſt wirklich ſehr bezeichnend daß ungeachtet der Krieg

verkündenden Zeitungsartikel, ungeachtet der Tagsgeſpräche von
Marſchbereitſchaft, Truppenbewegungen u. dgl. hier keine Seele
an den Ausbruch oder das Bevo. ſtehen eines wirklichen Krieges
glaubt, im Gegentheile die ganze Bevölkerung wie Ein Mann
hofft, daß der Konflekt mit Preußen auf dieſe oder j. ne Weiſe
im diplomatiſchen Wege ausge lichen werde. Die in Ausſicht
ſtehende Hoffnung einer friedlichen Entwicklung der preußiſch
öſterreichiſchen Angelegenheit wurde daher heute freudigſt be

rußt.2 Wien, d. 5. November. Feld marſchall Legedics, Kom

mandant tes vorarlbergiſchen Armeekorps, hat mit demſeiben
die Grenze paſſirt, vorgeſtern befand ſich ſein Hauptquartier in
Kaufbeuren.

Agram, d. 3. Nevember. Die zweiten Bataillons
ſämmtlicher kroatiſch-ſlavoniſcher Militär Grenzregimenter und
das erſte Bataillon des Ot.ochaner Grenzregiments haben den
Auftrag erhalten, nach Wien aufzubrechen.

Laibach, d. 4. November. Seit 28ſten v. M. finden
hier fortwahrende Truppendurchmarſche ſtatt,

Von der Unterweſer, d. 26. Oct. Ein Theil der
bisher auf der Rhede von WBlixen ſtationirten Nordſeeflo-
tille hat ſchon die Winterquartiere bezogen: die Corvetten
Frankfurt, Lübeck, Bremen, Hamburg, Großherzog von Olden-
burg und das Schulſchiff Deutſchland ſind in den Hafen von
Brake geholt, der, urſprünglich nur für kleinere Schiffe beſtimmt,
zu dieſem Zwecke bedeutend ausgebaggert und mit einem Boll-
werke verſehen worden iſt. Die Fregatten Hanſa und Barba-
roſſa und die Corvette Der koönigliche Ernſt Auguſt haben ſich
vor Bremerhaven vor Anker gelegt und werden nächſtens wie-
der in die Geeſte geholt, in deren Schlick und Sch.amm ſie
nun ſchon den zweiten Winter verbringen werden.

Hannover, d. 4. November. Das neue Miniſterium
fängt bereits ſeine Wirkſamkeit in den auswärtigen Angelegen
heiten zu entfalten an, und wir können tiſe Wirkſamkeit als
eine erfreuliche bezeichnen, denn das Miniſterium iſt nicht ge-
ſonnen, die Erbſchaft der vorigen Miniſter aus dem Bundes-

tage anzutreten. Dahin gehört die Abberufung Detmolds von
Frankfurt und die Ernennung ſeines Nachfolgers, des ehema-
ligen Juſtizminiſters v. Düring, welcher zum Vicepraäſidenten
des Oberappellationsgerichts zu Celle ernannt worden war.
Dieſer hat heute früh die Reiſe nach Frankfurt angetreten.
Gleichzeitig wird behauptet, daß der Graf v. Kielmanns-
egge, welcher mit der Miſſion nach Wien betraut iſt dazu be
rufen ſei, den dortigen Geſandten, Baron v. Platen, zu er
ſetzen es dürfte dieſes letztere noch erſt der Beſtatigung be
dürfen. J denfalls erſieht man, daß ein vollſtändiger Wechſel
im Syſtem der auswartigen Politik erfolgt iſt. Der Abgeord
nete in Frankfurt ſoll gegen jede Jntervention ſtimmen und zu
den reaktionairen Maßregeln des Bundes ſeine Zuſtimmung
entſchieden verweigern ferner geltend machen, daß Hannover
unter keinen Umſtänden ſeine Truppen zu einer Jntervention
hergeben wird und endlich für die Vereinbarung auf dem Wege
der freien Konferenzen ſtimmen vor Allem aber den Frieden
befürworten und von den Rüſtungen abmahnen.

Hamburg, d. 5. November. Eine telegraphiſche De-
peſche des preußiſchen Kriegsminiſteriums welche Sonntag an
den General v. Döring, Kommandeur der hier ſtationirten
preußiſchen Truppen, anlangte, enthielt die Ordre, daß ſich
ſämmtliche hier befindliche Truppen zu jeder Stunde marſchfer
tig halten ſollen. Dieſe Ordre ſoll ſchon morgen theilweiſe zur
Ausführung kommen. Heute Morgen mußte das 12te preußi-
ſche Regiment mit Sack und Pack ſammt ſeinem ganzen Train
park auf der Sternſchanze aufmarſchiren, woſelbſt es der Kom
r deſſelben Oberſtlieutenant v. Knoblauch, genau re
vidirte.

Hamburg, d. 6. November. Von der Tann iſt auf
Urlaub nach Hauſe gereiſt. Aldoſſer iſt entlaſſen, hier bereits
durchgekommen. Dem Vernehmen nach wird uns die preußiſche
Jnfanterie am nachſten Freitag verlaſſen. Unbedeutende Vor
poſtengefechte haben ſtattgefunden. Man erwartet eine Exeku-
tionsarmee von 25,000 Oeſterreichern und 60 Stück Geſchützen,
dieſelbe ſoll durch Sachſen nach Holſtein marſchiren. Die Statt-
halterſchaft wird nur der Gewalt weichen.

Kiel, d. 4. November. Der General Hahn hat uns geſtern
Nachmittag verlaſſen. Dagegen iſt heute wieder die weiße Uni-
form des öſterreichiſchen Offiziers auf der Straße ſichtbar, wel
cher am Sonnabend der Stat:halterſchaft eine Depeſche über
brachte und bald darnach abreiſte. Man vermuthete, daß die
Antwort der Statthalterſchaft ihn bewogen habe, nach Hamburg
zu gehen, um von dort auf telegraphiſchem Wege mit ſeinen
Abſendern zu korreſpondiren, ſo daß er wohl heute deren Replik
überbringt.

Die Blokade unſeres Hafens wird jetzt mit vermehrter
Strenge gehandhabt und kein Segler, welcher Art auch immer,
durchgelaſſen; indeſſen wird uns die Jahreszeit hoffentlich mit
eheſtem von dieſen Drangern befreien.

er leereFonds- und Geld Cours.
Berlin den 6. November.

3f. Brief. Seld. 8f. Brief. Geld.Pr. freiw. Anl.! 5 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 90
d. St.Anl. v.s0 4 (DOSſtpr. Pfandbr. 3 sSt. Schuldſch. 3 84 83 Pomm. Pfndbr. 3 958
O.-Deichb.-Obl. KGK.- u. Nm. do. 3 958Seeh. Pr. Sch. I116 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 3 S Pr. Bk.A.Sch. 952
Brl. Stadtobl. 5 udo. do. FpFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 89 And. Gldm. à 5 117 11
Großh. Poſ. do. 4 e Disconto
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den CoſelOderb. 2 7 de. Zwgbahn Erbſen, Koch 40——46 Futter 36 38 f.
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h T almöl 11re Prioritäts C Weh Surſee Ayean 13 bez. u. Br.t Malb. Thlr. fre.] Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 verk.auf Berl.-Anhalt! 4 94 B re mit Faß pr. Nov. 16 verk. u. Br., 152, G.
i Leipzig den 6. November. Nov. Dec. 16 Br., 15 G.ſ e A Staatspapiere. Ange Dec. Jan. 16 Br., 16 G.

e nge i G.a Staatspapiere. bein Geſucht Actien excl. Zirſ boten. Weſucht J.
ku Komglich ſachſſſche deuen Märiſpril 17 Br., 12en Staats Papiere à Lps. Oresd. Eiſenb. pr. Frühjahr 1877, a 18 verk., 18, Br., 18 G.

3 im 14 F. P.-Obl. a 3 108ttt von 1000 u. 500 86, r r Waſſerſtand der Saale bei Halle.b r am 6. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.n à 40 r r ſhene à 3 in am 7. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.7 Loo s 105 pr. Cour. pr. 100 Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
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trungen 3 7 3 ElsnigBekanntmachungen. h e in e
Subhaſtations-Patent. W. in N. 1 Hr. Part. M. 1

Die unter Nr. 78 des Hypothekenbuchs und Hr. P. N. in D. 1 A. Den herz-
von Zſchepplin eingetragene, früher lichſten Dank.
Müllerſche, jetzt Kandlerſche Halle, den 5. November 1850.

Schiffmühle, Klotz.welche mit Einſchluß des d er 3
mittelbar an der Mulde bei epplin jedebelegenen Wohnhauſes mit Zubehoör, zu- Jch e gtne J. a Orte in
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Na S ne nd m MeilRegiſtratur einzuſehenden Taxe auf er Nähe von Dürrenberg und eine Meile

von Merſeburg belegene Schmiede zu ver-
kaufen und iſt das Nähere darüber bei5320

mir zu erfragen.abgeſchätzt worden iſt, ſoll 8
den W r Der Schmiedemeiſter Buſchendorf

in Spergau.
von Vorm. 11 Uhr ab

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Depu-
tirten, Obergerichts- Aſſeſſor Jacobs, im
Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver

kauft werden. v e den Je und hEilenburg, den 4. Juni 1850. ihren Appe im „„Bürgergarten“ und hält
m ig- n I. Abtheilung denſelben nächſten Sonntag NachmittagsKönigl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung ihr eeſeg ab

Deren Hauptmann: Jahn.

Die Halliſche Bürger Veteranen Com-

Taubſtummen-Anſtalt.
Jm October d. J. gingen folgende un

beſtimmte Beiträge aus dem Regierungs Buchsbaum iſt, der Fuß 1 zu ver-
vezirke Merſeburg ein: Von den Paro kaufen und wird nachgewieſen durch den
chieen Klepzig 5 Bräunrode Gärtner Wilke sen., Mauergaſſe Nr. 1667
6 F 16 6 Rotha 19 6 RBenndorf 1 Dobien 3 3 4 zwei Kuhhirten können zum 1. Januar
6 Profen 2 F 23 3 Von auf Gütern gute Stellen finden. Nahe-
den Gemeinden Hirſchfeld 2 F 10 res ertheilt Frau Hilpert, Zapfenſtraße
3 Riethnordhauſen 3 Uf- am Schülershofe Nr. 670.

Geſchäfts-Empfehlung.
Da die Fahrten der Main-Weſer-Bahn nun bis zu unſerer Stadt ge-

langen urd die mit derſelben kommenden Güter mittelſt täglicher, nach allen Rich-
tungen hin vorhandener billiger Poſt und Fuhrgelegenheiten, eben ſo billig als
ſchnell weiter befördert werden können, empfehle ich mein hier errichtetes

Speckütions- Geschäft
unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedienung.

Gießen, im October 1850. Ludwig Jahreis.
ga

Das in Halle zuerſt entſtandene
Damen Mäntel Gelchäkt

von Wittwe H. Ernsthal,
Kleinſchmieden und große Steinſtraße,

zeigt hierdurch ſeinen geſchätzten Kunden ganz ergebenſt an, daß es jetzt fur die Win
terſaiſon mit den neueſten Fagons von Damen-Mänteln und Bournuſſen in allen
ſeidenen und wollenen Stoffen mit einer ganz neuen, großen und reichhaltigen Aus-
wahl aſſortirt iſt. Die Neuheit und Schönheit der Stoffe und Facons laſſen bei
gewohnter billiger Preisſtellung nichts zu wünſchen übrig.

Schlafröcke in allen Größen von feſten und guten Stoffen, dauerhaft und ſchön
gearbeitet, das Stück von 1 25 an, bei Wittwe H. Ernsthal.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junger Mann, der Vieh zu fut-
tern und melken verſteht, findet ſofort
einen guten Dienſt. Das Nähere große
Schloßgaſſe Nr. 1057.

Kieler Sprotten, ſehr fette Speck-
Bücklinge und große ſtarke Spick-
aale erhielt

G. Goldſchmidt.
Große Lüneb. und Pommerſche

Neunaugen, große Stralſunder
Bratheringe, mar. Aal, Roll-
aal und Brataal empfiehlt in Fäſſern
und einzeln auffallend billig

G. Goldſchmidt.
Sonntag und Montag, als den 10. u.

11. d. M., ladet zur Kirmeß freund-
lichſt ein

Lettin. G. Schnabel.
e hFamilien-N chrichten.

Todes-Anveige.
Heute Vormittags 9' Uhr entſchlief

ſanft und ſchmerzlos, jedoch ſeit länger
denn einen Monat an dahin ſchwindenden
körperlichen Kräften leidend, meine gute
Mutter Caroline Urſinus geb. Pe-
droni in einem Alter von 74 Jahren
5 Monaten.

Wer die ſelig Entſchlafene kannte, wird
meinen Verluſt ermeſſen, welchen ich durch
ihr Hinſcheiden erleide.

Mich verpflichtet fühlend, theilnehmenden
Verwandten und Freunden dieſe Trauer-
nachricht ſchuldigſt anzuzeigen, bitte ich um

Beileid.

T

Merſeburg, den 3. November 1850.
P. U. Urſinus.

Todes- Anzeige.
Jm noch nicht zurückgelegten 60ſten Le

bensjahre und nach 33jahriger Dienſtztit, vor
her den Freiheitskrieg 1815 mitgemacht, ent
ſchlief am 28. v. M. nach 14tagiger Krank
heit der Königliche Salinen BauJnſpector
Haun. Wir beklagen innigſt den Ver-
luſt dieſes uns ſo werth geweſenen Mit
beamten, der durch ſeine Treue und Ge-
wiſſenhaftigkeit im Amte, wie durch ſeinen
kameradſchaftlichen Sinn uns unvergeßlich
bleiben wird.

Dürrenberg, den 3. Novbr. 1850.
Die Königl. Salinen-Beamten.

Allen Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohl.

Auguſt Horſt, Zeugſchmidt.
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Beilage zu Nr. 261 desCouriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
reitag, den S. November 1850.

Sonnabend den 9. November
Groſses Concert

zum Beſten Schleswig Holſteins
im

Stadttheater zu Halle
unter

Direktion des Herrn Concertmeiſter Wittig.

Erſter Theil.Ouvertüre zu Oberon.
Scene und Arie aus dem Freiſchütz, vorgetragen von Fräu-

lein Bertha Johannſen.
Sonate von Beethoven, vorgetragen von Herrn Julius

Schäffer.
Geſang der Halliſchen Liedertafel.

Zweiter Theil.
Ouvertüre zu der Oper Tell von Roſſini.
Deklamation.
Polonaiſe von Julius Schäffer, vorgetragen vom Com-

poniſten.
Arie aus Hernani von Verdi, vorgetragen von Fräulein Ber

tha Johannſen.
Baritonſolo mit Männerchor, vorgetragen von Guſtav Nauen-

burg und der Halliſchen Liedertafel.
Anfang 7 Uhr.

Preiſe der Plätze
Große Mittelloge, Orcheſter und Prosceniumsloge und Bal-

konplätze 10
Kleine Mittelloge, Parterrelegen, Logen zweiten Ranges und

Parquetplätze 7
Parterre 5
Gallerie 2

Billets ſind zu haben bei den Herren Banquier Bar-
nitſon, Kleinſchmieden, Buchhändler Lippert, Alter Markt,
Kaufmann Hollſtein, Neumarkt, Fabrikant Kloſe, Leipziger
Straße, Kaufmann Haſſe, an der Moritzkirche, Kaufmann
W. Fürſtenberg, große Ulrichsſtraße.
b

Deutſchland.
Halle d. 7. November. Aus zuverläſſiger Quelle kön

nen wir dem Gerüchte, als ſei bereits ein Conflict zwiſchen
preußiſchen und baieriſchen Truppen erfolgt, widerſprechen. Bei
einer Begegnung zwiſchen einer Patrouille preußiſcher Huſaren
und baieriſcher Chevauxlegers wendeten die letzteren um, wobei
ein Mann vom Pferde fiel, dem die Preußen in freundlichſter
Weiſe wieder auf ſein Roß halfen. Eine Beſetzung Gelnhau-
ſens durch die Preußen erweiſt ſich als ungegründet. Aus
Berlin wird als zuverläſſig berichtet, daß ſchon bei dem er-
ſten Miniſterrathe Se. Maj. der König und der Prinz von Preu-
ßen ſich für die Mobilmachung ausſprachen. Letztere ſoll ſich
auch auf die Landwehr zweiten Aufgebots erſtrecken.
GBerlin, d. 6. Nov. Dem Vernehmen nach hat Lord

Palmerſton eine vertrauliche Mittheilung hierher gelangen
laſſen, in welcher er bedauern ſoll, daß En gland wegen der
zur Zeit in Preußen geltenden Handelspolitik für den Fall eines
Krieges zwiſchen Preußen und Oeſterreich der preußiſchen Re
gierung keine ander Unterſtützung angedeihen laſſen könne, als

hier die Mittheilung machen laſſen, daß es für den Fall des
Konflictes zwiſchen Preußen und Oeſterreich vorerſt ſich „zu
ſehend“ verhalten werde. (N. Pr. Z.)Hanau, d. 5. Nev. Aus Schlüchtern wird gemeldet,
daß die Preußen bis in die Nähe dieſes Städtchens vorgerückt
ſeien und die umliegenden Anhohen mit bedeutender Mannſchaft
und 40 Geſchützen beſetzt haben. Man ſpricht auch vom Ein
rücken württembergiſcher Truppen in die darmſtädtiſchen Orte
am Main längs der kurheſſiſchen Grenze.

Kaſſel, d. 5. Nov. (Morgens.) Nach heute Morgen ein
gegangenen brieflichen Nachrichten von Schluchtern vom 3. Nov.
iſt daſelbſt das bairiſche Haupt quartier. Der Fürſt von
Thurn und Taxis, Graf Rechberg und Staatsrath Scheffer ſind
in Schlüchtern einquartiert. Auch iſt daſelbſt ein preußiſcher
Offizier vom Generalſtabe eingetroffen.

Bockenheim, d. 4. Nov. So eben, gegen 11 Uhr
Vormittags, wird der Kriegszuſtand durch Anſchlag für hieſige
Stadt verfuügt auch der Erlaß des Bundeskommiſſars, Grafen
Rechberg, wird durch Anſchlag bekannt gemacht.

Nachſchriſt. Die Verfügung des Kriegszuſtandes für
die Provinz Hanau, verbunden mit der Aufforderung, im
Laufe des morgenden Tages die Waffen abzuliefern, wird ſo
eben ausgeſchellt.

Mainz d. 5. Nov. Leider iſt es vorgeſtern Abend im
Brauhauſe zum Korb und geſtern Abend im Brauhauſe zum
Grünen Wald wie in der Graäbergaſſe zu Schlägereien zwi-
ſchen öſterreichiſchen und preußiſchen Soldaten gekommen, wo
bei ſogar Blut gefloſſen ſein ſoll.

Frankfurt a. M., d. 5. Nov. Wie verlautet, wird
morgen ein württembergiſches Truppenkorps auf der
Mainlinie an der kurheſſiſchen Grenze eintreffen.

Aus dem Schleswigſchen, d. 22. October. Die
Schanzarbeiten der Danen bei Düppel ſind beendigt. Jhre
dortigen Verſchanzungen liegen ungefähr da, wo die der deut
ſchen Truppen lagen, denen ſie übrigens an Großartigkeit und
Solidität bedeutend nachſtehen, und ziehen ſich wie dieſe quer
über die Höhe oder die ganze Landzunge. Eſpignolen und
ſchwere Geſchützſtucke, welche ſchon vor einiger Zeit zu Flensburg
ans Land gebracht worden ſtehen noch immer daſelbſt. Von
letztern ſind übrigens nur einzelne vorhanden. Die Brucke,
welche die Dänen bei Cappeln über die Schlei geſchlagen hatten,
iſt von ihnen wieder abgeſchlagen. Die Communication von
dort mit dem gegenüberliegenden ſchwanſenſchen Ufer war da
durch bereits vor einigen Tagen aufgehoben oder wenigſtens
unterbrochen.

Kiel, d. 5. November. Nachdem die Depeſche des Bun
destages der Statthalterſchaft überreicht worden war, wurde
noch an demſelben Tage, (2. d.), eine Staatsrathsſitzung zu
ſammenberufen, um über die Schritte zu berathen, die hierauf
geſchehen ſollen indem eine Antwort der Statthalterſchaft ge
fordert wurde, und der öſterreichiſche Offizier den Auftrag hatte,
dieſelbe in Empfang zu nehmen und ſie der Bundesverſamm-
lung zu überliefern. Wenn es auch einige Tage wahren ſollte,
ſo ſollte er ſo lange in der Nähe verweilen. Jn der Staats
rathsſitzung iſt eine Antwort beſchloſſen worden, welche, wie
ſchon vorher zu gewärtigen war, die Rechte jener Verſamm-
lung gänzlich in Frage ſtellt und es gerade heraus erklart, daß
das Mandat der Statthalterſchaft nicht von jener Verſammlung
herſtammt, welche nur einen kleinen Theil der Regierungen ver
tritt, während doch ſämmtliche Regierungen nur die Befugniß
des Bundes ausüben können nach gründlichen Eroörterungen
werden dann die Anträge jener Verſammlung rundweg abgedurch Noten und hoöchſtens durch Anleihen. Frankreich hat
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wieſen und die Folgeleiſtung jener Befehle entſchieden verwei
gert. Die Depeſche wird heute, ſpäteſtens morgen jenem Offi
zier zur Beförderung übergeben werden.

Das Kieler Correſpondenz Blatt bringt über die Un-
ſicherheit im Schleswigſchen folgende Nachrichten, welche
die geruühmte Ordnung und Disciplin unter der daäniſchen Herr
ſchaft in ein neues Licht zu ſtellen geeignet ſind: Aus ganz zu
verläſſiger Quelle können wir mittheilen, daß die Danen jetzt
ſo weit gehen, ſämmtliches Privateigenthum der Deutſchgeſinn-
ten als das ihrige anzuſehen, wenngleich ſie eine eigene Form
der Beſitzergreifung gewählt haben. Seit langer als acht Tagen
erſcheinen nämlich allnächtlich an vier bis fünf verſchiedenen
Stellen Angelns und Schwanſens Truppenabthtilungen von ver-
ſchiedener Stärke, brechen in die Häuſer ein, reißen die ſchla
fenden Bewohner aus ihren Betten, ſetzen dieſen die Piſtole
auf die Bruſt und erpreſſen unter den fuürchterlichſten Drohun-
gen Geld und P.etiofen, in deren Ermangelung ſie auch bei
unbemittelten Leuten ſilberne Löffel und ſilberbeſchlagene Pfeifen
nicht verachten.

Von der Niederelbe, d. 5. Nov. Oberſt von der
Tann hat ſich veranlaßt geſehen, in Folge eingetretener Ver-
hältniſſe in Baiern auf kurze Zeit Urlaub zu nehmen, und iſt
heute Abend in Begleitung des Majors Aldoſſer mit dem
Zuge von Rendsburg in Altona angekommen. Obwohl man
ſich im Heere den Schein giebt, als glaube man, daß der
Oberſt von der Tann wieder zurückkehren werde, ſo iſt man
hier dieſer Anſicht nicht und glaubt vielmehr, daß er ſowohl wie
Aldoſſer, um nimmer wieder zu kommen, in die Heimath gehen.
Daß ſie wahrſcheinlich von ihrem Koönige zuruückberufen ſind,
daran zweiſelt hier Niemand, und dies iſt der Anfang von dem
Ende, welches unſere Sache nehmen wird. Man wird unſer
Heer durch Zurückberufung der Offiz'ere und der nicht definitiv
verabſchiedeten Mannſchaften zu ſchwächen ſuchen und ſo zu
deſſen völliger Auflöſung den Grund legen. Daß der ſog nannte
Bundestag in Frankfurt unſere Armee gewaltſamer Weiſe auf-
löſen wird, das glaubt man nicht.

Vorgeſtern und heute fanden kleine Patrouillengefechte in
der Gegend von Breckendorf ſtatt. Beim vorgeſtrigen Gefecht
verloren wir 2 Todte und einige Verwundete beim heutigen
nahmen wir 5 daäniſche Jäger, darunter einen Verwundeten,
gefangen.

Jtalien.
Venedig, d. 30. Oct. Vorgeſtern iſt hier eine telegra-

phiſche Depeſche eingetroffen, nach welcher die oft beſprochene
und mehrfach geſcheiterte lombardiſch-venetianiſche Anleihe nun-
mehr in ein Zwangsanlehen verwandelt iſt, und deſſen erſte
Rate ſchon innerhalb der nächſten acht Tage eingefordert werden
ſoll. Ein Dekret darüber iſt noch nicht publizirt, man weiß
nur ſo viel, daß die Zahlungen ganz in Silber geleiſtet werden
müſſen, und daß der bei einer freiwilligen Betheiligung des
Landes in Ausſicht geſtandene Vortheil der ganzlichen Beſeiti-
gung des Papiergeldes jetzt wegfaällt. Die Handelskammer ließ
ihren gerade abw. ſenden Präſidenten ſofort vom Lande zurück
rufen und hielt noch am ſelben Tage eine Sitzung. Jn wel-
cher Art und durch wen tie Vertheilung auf den Einzelnen
ſtattfinden wird, iſt noch nicht bekannt, die ungünſtige Wirkung
dieſer Nachricht auf die Bevölkerung aber nur zu ſſhr erſichtlich
und von der nachtheiligſten Rückwirkung auf die Geſchäfte.

Turin, d. 30. Oct. Laut Correſpondenz des Commune
italiano hatte der Papſt den Koönig, die Miniſter und die
bei den Siccardi'ſchen Geſetzen betheiligten Parlamentsmitglieder
excommunicirt. Die neueſten Turiner Blatter ſchweigen
jedoch noch zu dem Eriigniß.

Man ſchreibt aus Rom, daß Sinigaglia der Schauplatz
eines Ereigniſſes geweſen iſt, welches ein wahres Licht auf die
Stimmung der Bevölkerung des römiſchen Staates wirft. Eine
Kompagnie paäpſtlicher Soldaten war nach dieſer Stadt abge
gangen, um die dortige öſterreichiſche Garniſon zu erſetzen. Die
Bevölkerung von Sinigaglia ging den Soldaten entgegen und
empfing ſie mit dem Rufe: „Es leben die Jtaliener!“ worauf
die Soldaten mit dem naämlichen Rufe antworteten. Man
drückt ſich die Haände, man fraterniſirt, begeiſtert ſich, und bald
erſchallt von allen Seiten der Ruf: „Es lebe die Republik!“
Die Soldaten ſtecken ihre Czakos an die Spitze ihrer Bajo-
nette, und unter dem Rufe: „Es lebe die Republit!“ zieht
alles in die Stadt ein. Zwei Tage ſpäter kamen von allen
Seiten Kroaten an. Die italieniſche Kompagnie wurde ent
waffnet und ins Gefängniß geworfen. Dieſe Nachricht erregte
in Rom große Senſation. Sinigaglia iſt der Geburtsort des
Papſtes und der gewoöhnliche Aufenthaltsort der Familie Maſtai.

Frankreich.
Paris, d. 4. November. Geſtern beſchloß die Perma

nenz-Commiſſion täglich zwei Sitzungen zu halten ſofern der
General Changarnier abgeſetzt werden ſollte, und demſ.lben
alsdann den Befehl der Truppenmacht zum Schutze der Nario
nal- Verſammlung zu übertragen. Die nächſte Sitzung findet
Donnerstag Statt. Heute wurde Changarnier im Eliſee ſehr
freundlich empfangen, und iſt das Gerücht, als ſeien Thiers,
Changarnier und Mole daſelbſt nicht empfangen worden, ganz
falſch. Changarnier's Tagesbefehl vom 2. November ver
bietet den Truppen jeden eine Demonſtration bezweckenden Ruf.
Ueber eine Verſchwörung im Süden Frankreichs, die, wenn

ſie auch weit verzweigzt geweſen ſein mag, gewiß nicht die hohe
Bedeutung hat, die ihr die miniſteriellen Blätter beilegen, ſind
immer noch die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Dieſe Ver
ſchworung ſoll ihren Hauptſitz in Lyon gehabt haben und von
dort ſich uber die Departements der Loire, der Dröme, der
Ardèche, des Vaucluſe und des Var ausdehnen. Die Ver-
ſchworenen ſollen mit London und Genf in Verbindung geſtan-
den haben. Aus mit Beſchlag belegten Dokumenten will man
erſehen haben daß auf ein gegebenes Signal ein Aufſtand zu
gleich in dem Weſten und Oſten Frankreichs ausbrechen ſollte.
Nach einem Journale von Marſeille hätten die Verſchworenen,
um ſich Toulon's zu bemeiſtern, die Abſicht gehabt, zuerſt Dra
guignan, wo nur eine ſchwache Garniſon iſt, anzugreifen, um
die Truppen aus Toulon zu locken und ſich alsdann dieſer
Stadt zu bemächtigen. Jn der Dröme, den Baſſes Alpes
und den übrigen D. partements ſollten die Landbewohner inſur
girt werden. Jn Marſeille ſollte kein Aufſtand verſucht
werden, weil daſelbſt eine zu ſtarke Garniſon ſei. Jn Lyon
ſind ungefähr 12 15 Perſonen verhaftet worden unter denſel-
ben befindet ſich der ehemalige Maire der Guillot ère, welcher
in der Sitzung vom 28. Oct. in dem Saale des Reviſionsrathes
verhaftet wurde.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 3. Novemb. Die

Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. iſt fur Polen eine Nacht des
Schreckens und allgemeiner Verwirrung geweſen. Jn der Mit
ternachtsſtunde vor dem Allerſ.el.ntage wurde namlich jeder von
Menſchen bewohnte Ort durch Bewaffnete erſtürmt, von den
ſelben die ruhigſten Männer aus ihren Lagerſtätten hervorgeho
ben und gebunden hinweggeführt. Der Schrecken Polens, die
Branka, hatte im ganzen Lande ſtattgefunden, um die Con
ſcricirten in die Ruſſiſche Militairſtlaverei wegzuſchleppen. Wer

az. 2323

r D



11

noch nicht etwas Herzzerreißendes wahrzunehmen Gelegenheit
hatte, ſollte zu jener Stunde, wo in Polen die Branka vorge-
nommen wird, dieſes davon betroffene Land durchwandern. Die
Luft iſt daſelbſt zu jener Zeit nur von einem Schrei der Weh-
muth und der bitterſten Verzweiflung erfüllt. Das Wehklagen
der Eltern, Geſchwiſter, Frauen und Kinder um ihre Angehoö
rigen die ihnen aus den Armen geriſſen und in die dunkie
Nacht hinaus geführt werden, um meiſtentheils nicht mehr wie
derzukehren, iſt geeignet, den hartherzigſten Menſchen zur Rüh-
rung zu bewegen. Eine ſolche Jammerſcene war auch in der
Mitternachtsſtunde vor dem Allerſrelentage in Polen wahrzu-
nehmen. Die Rekrutirung hatte in einem bedeutenden Grade
ſtattgefunden da aus manchen Ortſchaften, die noch nicht ganz
3000 Einwohner zahlen, bis gegen 30 Conſcribirte hinwegge
nommen wurden. Freilich hat man aus andern Odkctſchaften
hingegen auch nur wieder einen oder zwei Mann nehmen koön-
nen, da die übrigen, von der Verzweiflung zur äußerſten Ver-
wegenheit getriebenen Mannſchaften aus der Mit!e der ſie um
zingelnden Soldaten die Flucht ergriffen hatten. Dieſe Unglück-
lichen irren in den Wäldern herum, da ſie nicht wiſſen, wo
hin ſie ſich begeben ſollen. Am Allerſeelentage hat man im
Kloſter zu Czenſtochau, wohin aus Preußen mehrere zur An-
dacht herbeigekommene Menſchen verweilten, vigilirt und taſelbſt
diejenigen Perſonen, die früher aus Polen nach Preußen über-
getreten waren und ſich dort zufällig gerade als Wallfahrer
mit anweſend befanden, aus der Menge herauszufinden gewußt,
und dieſelben zu ihrem großen Schrecken hinweggeführt. Jm
alten Teſtamente, wenn bei den Juden ein Verbrecher die
Hoörner des Opferaltars erhaſchte, war er vor jeder Verfolgung
geſchützt; vor der Ruſſiſchen Vigilanz ſchützt aber kein Tempel

Gottes. (Br. 3.)Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. November. Die Anmeldunzen von Jn-

duſtrie-Ausſtellern ſind in den letzten Tagen dieſer Woche ſo
zahlreich aus England zugeſtromt, daß es vor acht Tagen nicht
möglich ſein wird, irgend eine Ueberſicht uber die Raumverthei-
lung zu erlangen. Der große Katalogz der Ausſtellung wird in
320 Quartſeiten, in doypelten Kolumnen und mit viererlei Ty-
xpen gedruckt, für den Preis eines Schillings verkauft werden.
Die erſte Nummer des neuen Wochenblattes Expoſitor iſt geſtern
ausgegeben worden. Daſſelbe hat den Zweck, die Vorkehrun-
gen zur Ausſtellung, Erfindungen, Zeichnungen und Manufak-
tur- Artikel zu veranſchaulichen. Es enthält Jlluſtrationen von
guten Zeichnern. Dieſes Blatt kömmt auf die Beſchlüſſe der
leipziger Kaufleute und ihre Forderung, die auszuſtellenden Ar
tikel mit Angaben ihres Verkaufspreiſes zu verſehen, zurück.
Die S. imme Leipzigs, ſagt es, ſei der Meinungs- Ausdruck al-
ler deutſchen Kaufleute und Fabrikanten, und ſehr zu beruückſich
tigen. Die Lokomotivbauer Englands werden ihr Moöglichſtes
aufwenden, um dem alten Rufe ihrer Kunſt Ehre zu verſchaf-
fen. So viel bis jetzt bekannt, gedenkt die Great-Weſtern-Ei-
ſenbahn Compagnie ein „„Mamuth“, die machtigſte Maſchine
für weite Geleiſe, die je fabrizirt wurde, auszuſtellen. Die
North-Weſtern- Bahn ſchickt ihre prachtvolle Maſchine „Liver-
pool.“ Stephenſon und Foirburn aus Mancheſter bauen Loko-
motiven, mit allen Verbeſſerungen der neueſten Erfindungen
ausgerüſtet.

Am Donnerstag ſand eine Zuſammenkunft der Geiſtlichkeit
von London in Sion College ſtatt, um eine Adreſſe an den Bi-
ſchof von London über die vom Papſte vorgenemmene Ernen-
nung des Cardinals Wiſeman zum Erzbiſchef von Weſtminſter
zu richten und ſich öffentlich gegen die beabſichtigte Herſtellung
der römiſchen Hierarchie in England zu erklären. Die Verſamm-
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lung war zahlreich beſucht, und die vom Dr. Mac Caul vorge
ſchlagene Adreſſe, in der die Anmaßungen des Biſchofs von Rom
mit Ernſt zurückgewieſen und der Entſchluß ausgeſprochen wird,
die Landeskirche gegen die uſurpatoriſchen Geluüſte einer fremden
Macht zu ſchützen, wurde einſtimmig angenommen. Es ward
ferner beſchloſſen, daß nächſtens eine zweite Verſammlung beru
fen werden ſolle, um die Rathſamkeit einer Adreſſe an die Kö
nigin in Erwägung zu ziehen. Aehnliche Demonſtrationen finden
in anderen Theilen des Landes ſtatt. Ein im Auftrag Lord
John Ruſſell's veroöffentlichtes Schreiben, in welchem er verſichert,
daß er den Jnhalt der päpſtlichen Bulle zuerſt aus den Zeitun
gen erfahren habe, daß die Ernennung katholiſcher Biſchöſe ohne
die Sanction oder Gutheißung der engliſchen Regierung vorge
nommen worden, und daß Lord Minto wahrend ſeines Aufent
halts in Rom weder über dieſen Schritt befragt wurde, noch
ſeine Billigung deſſelben ausgeſprochen habe, wird unter dieſen
Umſtanden mit vieler Genugthuung geieſen. Dieſen Morgen
erſchien auch der Biſchof von London perſönlich in der St. Pauls
kirche, um ſeine jährliche Ermahnungsrede an die Geiſtlichkeit
ſeiner Dioceſe zu halten und zugleich gegen die Eingriffe der rö
miſchen Curie zu proteſtiren.

Türkei.
Konſtantinopel d. 23. Oct. So eben trifft aus Pera

die Anzeige von einem furchtbaren Unglücksfalle ein, der ſich im
Arſenal zugetragen hat. Es iſt nämlich um 10 Uhr das
Admiralsſchiff „Faizi Schewket“ durch eine Exploſion theils in
die Luft geflogen, theils untergeſunken, wobei gegen 800 Mann
das Leben verloren haben ſollen. Nähere Details über die Ver
anlaſſung dieſes haarſträubenden Ereigniſſes konnten wegen der
herrſchenden Verwirrung noch nicht eingezogen werden. So
viel man erfuhr, war früh Morgens am Bord des „Faizi
Schewket“ Jſtibdal (Entlaſſung der ausgedienten Mannſchaft)
geweſen, worauf ſich der Kapudan Paſcha ſammt Gefolge auf
ein anderes Schiff begab. Unmittelbar darauf fand die Explo
ſion ſtatt; man weiß nicht, ob durch einen unglücklichen Zu
fall oder wie man behauptet durch abſichtliche Brand
legung herbeigeführt. Der Kapitain des Linienſchiffes Achmed
Bey ſoll ſich unter den Todten befinden. Von den Perſonen,
die auf dem Verdecke waren, ſollen ſich 150 200 gerettet ha
ben. Die Erſchütterung war ſo groß, daß in dem vom Schau
platz des Unglücks weit entlegenen öſterreichiſchen Jnternuntia-
turshotel die Fenſter heftig klirrten und die Erde wie bei einem
Erdbeben zitterte.

Vermiſchtes.
Stuttgart, d. 4. November.

Schwab iſt geſtorben.
New-Orleans. Am Zl. Juli ſtarb an einem bös-

artigen Fieber Eduard Dörck, Redacteur der „Neworl. Deut
ſchen Zig.“, und nahm die allgemeinſte Theilnahme und die
aufrichtigſte Trauer der ganzen deutſchen Bevölkerung von New
Orleans mit in ſein frühes Grab. Der Verſtorbene war aus
Eisleben gebürtig, hatte in Deutſchland ſeine Rechtsſtudien ge
macht und ſellte als Advocat auftreten, als ihn die Revolution
nach Amelika warf. Sein Blatt gehoörte zu den beſten deut
ſchen Blättern der Union und zeichnete ſich beſonders durch An
ſtand und edlen Ton aus. Mit ganzer Seele Deutſcher trat
er ſtets für die deuiſchen Jntereſſen mit Wärme und Eifer auf
und wirkte in New-Orleans, wo die zahlreichen deutſchen Bür
ger noch nicht zur Geltung gelangt ſind, die ſie mit Recht in
Anſpruch nehmen können ſehr viel Gutes.

Der Dichter Guſtav
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Holſteiner,
Helgoländer u. Colcheſter Auſtern
empfing und empfiehlt Ogpl Kramm.
Die uns bis incl. den 25. Sept. zur Beſorgung neuer Zins-
coupons ubergebenen Staatsſchuldſcheine ſind angekommen und koön-
nen gegen Rückgabe unſerer Quittungen wieder in Empfang ge-
nommen werden. Gleichzeitig empfehlen wir uns zur ferneren Be-
ſorgung neuer Coupons.

Halle, den 7. November 1850.
A. W. Barnitſon Sohn.

Wollene Weetten,
um damit ſchnell zu räumen, verkauft zum Fabrikpreiſe

C. d. Pohlmann en oy,
Brüderſtraße Nr. 226.

TLandkcarten.
Wir empfehlen unser Landkarten Lager ge-

neigter Beachtung ergebenst und werden stets von allen
denjenigen Ländern, welche das Interesse vorzugsweise be-
schäftigen, Specialkarten in grösserer Anzahl vor-
räthig halten.

Schwetschlce'sche Sort.-Buchhbh.
eſer).e ä8 Dr. Borchardt's

9 Kräuter-Seife, 5
Medizinal-Angelegenheiten, empfiehlt ſich, geſtützt auf ihre ſowohl
von vielen renommirten Aerzten und Chemikern, als wie auch von
dem größern Publikum anerkannte Vortrefflichkeit, fur jede Haushaltung und
Toilette als ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen die ſo läſtigen
Hautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, Hitzblattern, Flech

Veraänderungshalber bin ich geſonnen,
meine neu erbaute Bock- Windmühle mit
2 Mahlgangen und 3 Acker Feld aus freier
Hand zu verkaufen.

Zu dieſem Behufe habe ich einen Ter-
min auf den 1. December d. J. in meiner
Wohnung anberaumt.

Obſchütz bei Weißenfels.
Hecht.

Die erſte neue Jenaer Servelatwurſt
empfing und empfiehlt

Friedr. Wilh. Dalchow.

Krumm-, Gerſten- und Erbſen-
Stroh verkauft billig die Oekonomie
der Ziegelei am Weinberge.

Ein überkomplettes Arbeitspferd
verkauft die Oekonomie der Ziegelei
am Weinberge bei Halle.

Haſelnüſſe im Ganzen und einzeln bis
zur Metze verkauft

Wilh. Dietz, Seilermeiſter,
große Ulrichsſtraße Nr. 25.

Neue Lamberts-Nüſſe und Jtal.
Maronen empfing wieder

Carl Kramm.

Nee Malag. Citronen u. Apfel-
ſinen gebe ich im Ganzen und Einzelnen
villigſt ab. Carl Kramm.

Montag den 11. d. M. halte ich meine
Kirmeß, wozu ich freundlichſt einlade.

Landsberg, den 8. November 1850.
Der Gaſthofsbſitzer

Friedel.

Es ſind zu verkaufen verſchiedene
Bücherrepoſitorien, 2 Bücherſchranke mit

aromatisch medicinische 9
von dem Hohen Königl. Preuß. Miniſterium der S

ten, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erweicht und Jetztreinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei, wat
zverſchönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge e iſtſetztem Gebrauch in lebensfriſchem Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom enJahre 1850 erzeugte Kraäuterſeife eignet ſich ganz vorzüglich für Bäg Vol

Z der und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. Verbindungs- Anzeige. hat
v Dr. Borchardt's aromatiſchemediciniſche Kräuter-fl,, Unſere heute ſtattgefundene eheliche Ver Voi

4 henen Seife wird in weißen, mit grüner Schrift bedruckten und an bindung zeigen wir Freunden und Be
beiden Enden mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Packetchen kannten hiermit ganz ergebenſt an.

S à G verkauft, und iſt in Halle nur allein acht zu haben bei Rerſe n den Ehe ſie r 1850.

F. Laage G Comp. Ober-Glaucka Nr. 1941/42. Chariot n
i h eh nene Mihlbern vGebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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